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Zentralorgan der Sozi aldemokrati fchen partei Deutfchlands

Gralshüter der Mstensthätze .
Dentschnationale proklamieren den Terror . - Auch in Berlin «nznlössige
Erschwerungen . — Die Berliner Demokraten dagegen fordern allgemeine

Beteiligung am Volksbegehren .
Seit die Zentrums fraktion ihren Aufruf gegen die

Beteiligung am Volksbegehren veröffentlicht hat , find die

M o n ä r ch i ft c n in allen Lagern , . m u t i g" geworden .
Heute , als am Tage des Beginns der Einzeichnungen , finden

sich in allen Blättern Berlins , die der Monarchie und ihrem

Besitztum huldigen , feierliche Aufforderungen , doch ja den Ein -

tragungslokalen fernzubleiben . Voran ichreitet die sonst so

langweilige „ Nationalliberale Korrespondenz " , dos einzige un -

bezweifelbare Organ der Strefeinann - Partei . Sie erachtet es

„ für jeden Volksparteilerals selb ft verstand -
l ? ch " , daß er sich an dem Bolksbegehren nicht beteiligt . Die

„Tägliche Rundschau " , die nur zu 30 Proz . der Bolkspartei , zu
den übrigen 70 Proz . aber den Deutfchnarionalen dient , sieht
in dem Bolksbegehren , das ein verfassungsmäßiges
Recht des Volkes zur Geltung bringen will , bereits einen

„ Versuch , Recht und Gesetz beiseitezuschieben und der

brutalen Gewalt den Weg frei ,zu inachen " . In dem

Augenblick , da das Volk auf verfassungsmäßige
Weise sich wehrt gegen die schamlofeu Raubzüge der

entlaufenen und verjagten Landesväter , spricht das 70 : 30 -

Prozentblatt von einem „Versuch , Recht und Gesetz beiseite zu
schieben " !

Es bedarf keines Hinweises darauf , daß auch Hugenberg
und Westarp kommandieren : Nicht einzeichnen ! Denn das

zusammengeraubte , erschlichene und „ ererbte " Besitztum der

Hohenzollern , der Wittelbacher , der Wettiner und der Cumber -
länder ist in Gefahr ! Welch heiligere Aufgabe haben die

Organe der Junker und der Schwerindustrie , als die kostbaren

Schätze der Fürstenfamilien zu bewahren , nachdem das Eigen -
tum der Kleinrentner , der Sparer und der Arbeiter durch die

herrliche Inflation vernichtet worden ist ?

Nach all diesen Aeußerungen scheint eine deutlich erkenn -

bare Einheitsfront derer zu bestehen , die als Grals -

Hüter für das „heilige Eigentum " der Gottcsgnodenlcute auf -
treten . Jedoch ist die Einheitsfronr sehr brüchig . Denn

der angeblich einmütige Beschluß der Z e n t r u m s f r a k -

t i o n ist , wenn man den Mitteilungen des „ B. T. " glauben
darf , unter sehr eigenartigen Umständen zustande gekommen .
Er hat nicht nur einen großen Teil der Zentrums Wähler ,

stndern sogar eine stattliche Anzahl von Zentrums a b g e -

ordneten überrascht . Denn da die Fraktion am Dienstag
abend sich vorwiegend mit der W i n z e r n o t beschäftigen
wollte, - hatte ein erheblicher Teil der Abgeordneten , die an

dieser Frage nicht direkt interessiert waren , die F r a k t i o n s -

sitzung bereits verlassen . Diese Abgeordneten
hatten also gor nicht damit g e r e ch i/e t. daß noch eine

Stellungnahme zum Volksbegehren oder gegen das

Volksbegehren beabsichtigt sei.

Aber , ob nun Abgeordnete durch Beschlüsse ihrer Fraktion
überrascht werden oder nicht , so bleibt doch die Unzu -

friedcnheit im Lande mit der zweideutigen Haltung
der Fraktionen bestehen , und es ist gar kein Zweifel , daß sehr
zahlreiche bisherige Anhänger sogar der Rechtsparteien ollen

Gegcnaufrusen zum Trotz sich am Volksbegehren beteiligen
werden . Charakteristisch für den Stimmungsumschlag ist die

Haltung der Demokratischen Partei , die ursprünglich
ntchts vom Volksbegehren wissen wolite , heute aber sich , an -

gesichts des Versagens der übrigen Parteien im Reichstag ,
langsam auf die neue Lage einstellt . Ihr Berliner B e -

i r k s p a r t e i t a g, der am Mittwoch im Hcrrenhause tagte ,
at nach einer lebhasten Aussprache gegen wenige Stmunen

folgenden Beschluß gefaßt :

„ Der Wahlkreisverband Berlin der Deutschen Demokratischen

Partei erklärt den kompromißantrag zur Fürsienobsindung iu seiner

vorliegenden Gestalt für unannehmbar , insbesondere deshalb , weil

Berufsrlchter ausschlaggebend mitwirken sollen . Sollte

sich der ursprüngliche demokratische Antrag , der die Absindung unter

Ausschluß des Rechtsweges und auf Grund reichsgesetzlicher
Richtlinien den Ländern überläßt , nicht durchsetzen lassen , dann

ist die durch Volksbegehren und Volksentscheid geforderte sogenannle
»entschädigungslose Enteignung " vorzuziehen . Auf jeden Fall ist
zunächst allgemeine Beteiligung am Volksbegehren zu empfehlen . "

Wir können zur Erläuterung dieses Beschlusses hinzu -
fügen , daß auch bisher schon sehr zahlreiche Demokraten in
Perlin und im Lande — trotz des abwartenden Verhaltens
ihrer Partei — die Vorbereitungen zum Volksbegehren eifrig
unterstützt haben . Die offene Aufforderung der demokrati -

schen Parteileitung wird das tatsächlich bestehende Verlangen
der demokratischen Wähler , den Fürstenraubzug abzuwehren ,
nur unterstreichen , nicht erst schaffen !

Inzwischen sehen die Deutschnationalcn im Lande

die Gefahr , die ihrem Parteiwesen droht , indem zahlreiche ver -

armte und durch den Aufwertungsbetrug um ihr letztes ge -
kommene frühere Angehörige sich dem Volksbegehren

anschließen wollen . Sie verkünden deshalb den offenen ,

$

Terror gegen diejenigen , die zu den Einzeichnungslisten
gehen werden . In der „ Potsdamer Tageszeitung " z. B

prangt am Mittwoch folgendes Inserat :

Achtung !

Vom 4. bis 17. März liegen allenthalben die Listen zur Ein -

Zeichnung für das sozialdemokratische und kommunistische Volts

begehren zur Enteignung der Privatvermögen aus .
Wer seine » Namen einträgt , macht sich mitschuldig an diesem

Raubzuge und fördert nur die politischen Ziele der Sozialdemokra

tischen und der Kommunistischen Partei .
Die Kreis - und Ortsgruppen des Landesverbandes Potsdam I

der D. N. V. P . werden gebeten , an den Elnzeichnungsslellen während
der Elnzelchnuogsstunden Auskunslspersonen auszustellen , die et -

walge Unwissende oder Unschlüssige über den wahren Zweck des

Volksbegehrens aufzuklären vermögen .

Landesverband Potsdam I D. N. V. P
Dr . Avcrdunt , 1. Vorsitzender .

Die Aufforderung , Vertrauensleute „ zur Auskunftertei -

lung " in die Einzeichnungslokale zu senden , bedeutet nichts
anderes als eine U e b e r w a ch u n g, die nach dem Gesetz
n i ch t z u l ä s s i a ist Wäre das anders , so würden auch die

Sozialdemokraten solche Ueberwachung einrichten
und jeden notieren , der durch Nichtbeteiligung
bekundet , daß er zu den Fürstenknechten mehr Be -

Ziehungen hat als zu den Volksrechten ! Das

könnte dann einen angenehmen Wettstreit in der Behandlung
der einzelnen Wähler ergeben . Wir betonen aber , daß die

Sozialdemokratie nur durch die Kraft der Gründe .

nicht durch wirtschaftlichen oder politischen Druck für das

Volksbegehren wirbt . Diejenigen , die den politischen
Terror und die Spitzelet proklamieren , sind die

D e u t s ch n a t i o n a l e n, wie ihr Aufruf aus Potsdam

beweist .
Nun werden dem Volksbegehren auch noch von

anderer Seite Schwierigkeiten gemacht , die überflüssig er -

scheinen . So wird aus der Umgegend von Berlin berichtet ,

daß Gemeindevorsteher die tägliche Eintragungsfrist nur auf
zwei Stunden festgesetzt haben , wobei unberücksichtigt bleibt ,

daß kein Arbeiter in diesen Stunden ( 9— 11 Uhr vormittags )
Zeit hat , wenn er nicht die Arbeit und damit den Lohn ver -

säumen will .

Auch in Berlin selbst hat der — deutschnationaie —

Dezernent für das Hauptwahlamt , Stadtriat Dr . Richter ,

Anordnungen getroffen , die geeignet sind , den Eintragungs -
okt zu erschweren . Der Reichsminister des Innern hat in

einer Verordnung vom 27 . Februar 1926 bestimmt , daß in

Gemeinden über ' 20 000 Einwohnern ( wozu doch auch Berlin

gehören dürfte ) die Prüfung der Eintragungsberechtigung
( Wahlberechtigung ) der einzelnen Personen nicht sofort
erfolgen muß , sondern später nachgeholt werden kann . Diese
Bestimmung ist zu dem Zwecke der Erleichterung erlassen ,
damit bei größerem Andrang keine unnötige Stockung der

Eintragungsmöglichkeiten vorkommt . Der Stadtrat Dr .

Richter aber hat die Bezirksämter angewiesen , von dieser

Erleichterung keinen Gebrauch zu machen , sondern die Be -

rechtigungsprüfung sofort vorzunehmen .

Weiter hat der Relchsinnenminister unter Hinweis darauf ,
daß nach dem Geseß Parteienvertreter bei der Ein -

tragung nicht anwesend sein dürfen , erklärt , daß keine Be -

denken dagegen bestehen , daß Beauftragten der Parteien auf
Wunsch allgemeine Auskünfte über den Fortgang
der Eintragungen gegeben werden . Der deutschnationaie
Stadtrat hat aber den Bezirksämtern die Anweisung erteilt ,

solche Auskünfte nicht zu geben .
Das kommt einer beabsichtigten Erschwerung

verzweifelt ähnlich . Denn welchen Zweck soll die V e r w e i -

g e r u n g der Auskunft über die Zahl der Eintra -

Noch heute bis 8 Uhr
kannst vu Dich zum Volksbegehren eintragen .

Die richtige Stelle , wo vu hingehörst , nennt vir

die nächste Anichlagfäule bei Deiner Wohnung .

vmik nillik. eine Milimalion mikimewell !

Verschiebe nicht auf morgen ,
was Du schon heute tun kannst !

g u n g e n haben , wenn nicht den , die Arbeit für eine größt -
mögliche Beteiligung nach Kräften zu verhindern ?

Wir erwarten , daß wenigstens die Großstadt Berlin den
Gemeinden im Reich mit gutem Beispiel vorangeht , und hoffen ,
daß die Anweisung des deutschnationalen Stadtrats schleunigst
rektifiziert wird !

Alle die Gegenmine n, die heimlich und offen gegen
das Volksbegehren gelegt wurden , werden jedoch nur die Wir -
kung haben , die Empörung über das Treiben der monarchisti -
schen Reaktion zu steigern und die Zahl der Eintragungen
lawinenartig anschwellen zu lassen !

Das Volksbegehren wirkt .
Ein Porfchlag , die Setbsteinfchähung zum Wchrbeitrag

zur tSrnndlage zn nehme »

Köln , 4. März . ( Mtb . ) In einer Znschrist an die „ Kölnische
Vo l k s z e i t u n g" wird angeregt , i » der Frage der Fürsten -
abfindung die Selbsteinschähung der Fürsten anläßlich der Erhebung
des wehrbellrages im Winter 1913/14 zur Grundlage der Absindung
zu machen . Die Unterlogen der betreffenden Selbstein .
schätzungen der fürstlichen Vermögen , ebenso die N a ch w e i s u n -

gen über die daraufhin bezahlten Steucrbeträge müssen sich im

Besitz des R e i ch s s ch a tz a m t e s bcsinden . Es würden also
daraufhin die Abfindungsbeträge vielleicht auf Grund einer Auf -
Wertung von 1a bis 25 Proz . leicht festzustellen sein. „ Da nicht
anzunehmen ist, " meint die Zuschrift , „ daß die Fürsten damals eine

irrtümliche Selbsteinschätzung ( ! ) abgcgebeiihaben,köniitc
auch jetzt kein Unrecht daraus ernstehen . Eine Vermehrung
des Vermögens gegenüber dem Zeitpunkt der Wehrbcitrags
einschätzung , also der Zeil kurz vor Ausbruch des Krieges , ist wohl
auch nicht anzunehmen . Andernfalls könnte man ja als

Stichtag für die Abfindung den Goldmarkwcrt eder die Meßzahl
der Lermögcnseinschätzung zur Zeit des Notopsers zugrundelegcn . "
Die Zuschrift schließt : „ Jedenfalls würde ein solcher Rückgriss aus
die frühere Selbsteinschähung . gleichviel , ob dlejenige für den Wehr

beitrag oder für das Notvpfcr , die Vermögcnsfcststellung wesentlict ,

erleichtern und auch dem Streit darüber , was als Staatsocrmögcn
und was als Prioatvcrmöqcn anzusehen ist , ein Ende machen . "

Die Gauern forüern sie Enteignung .
Auch in Bayern .

In der Vertrauensmännerversammlung der Bayerischen
Bauern - und Mittel st andspartei im Bezirke Cham

( Bayern ) wurde fast einstimmig beschlastcn , für die restlose Eni
e i g nu n g der Fürsten einzutreten , da der Kleinbauer , Pächter .
Arbeiter und Kleinbürger cbcnsalls sein Geld verloren hat . Dir

kleinbürgerlichen Schichten in der O b e r p f a l z und Ober - und

Riederbayern werden in großen Massen für die Fürsten

cnteignung stimmen und über die Führer einlach hinweggehen , soweit

diese die Kleinbauern und Kleinbürger abbringen möchten . Wenn

die Abstimmung geheim wäre , dann würde der Erfolg noch viel

größer sein , da durch die öffentliche Liste viele ikleinbürger geschäjl
liche Verluste fürchten , wenn sie gegen die Fürsten stimmen . Beim

Dolksentscheid wird noch ein größerer Erfolg kommen .

Kein Mensch mag die Fürsten in Bayern , wenn auch
die bestochene bürgerliche Zeitungsbande alle Tage für die Fürsten

zum größten Teil eintritt . Die Bauernrcoolution vo »

IS 25 wird in allen Bauernverfammlungen diskutiert und der

bayerische Herzog , Adolf IV. , der größte Bauernschlächtcr 1525 ,

ist ein großartiges Agitationsmittcl in den Landversammlungen .
D i e Sache des Volksbegehrens steht gut und d. - r

Bolksentscheid wird noch besser in Bayern .

Keine Zälscherüebatte in Paris .
Aber Trohung mit weiteren Konsequenzen .

pari ». 4. März . ( Eigener Drahtbericht . ) In der Kaininer hat
B r i a n d am Mittwoch abend die sofortige Beantwortung der

soziallstischen Interpellation über die ungarischen Frantenfälschungen
mit der Begründung abgelehnt , daß das juristische L e r

fahren noch nicht abgeschlossen sei. Das französische
Parlament , so führte Briand aus , habe nicht das Recht , sich zu
Richtern über «in anderes Volt aufzuwerfen , und er müsse es de : �

halb ablehnen ; den französischen Vertretern in Gens die von der

Interpellation verlangte Instruktion zu geben , sich nicht mit den

Vertretern der ungarischen Regierung an einen Tisch zu setzen . Die

französijche Regierung habe in Budapest volle Aufklärung ge¬

fordert und durchgesetzt , daß alle Schuldigen gerichtlich verfolgt
werden . Sobald das gerichtliche Verfahren abgeschlosien sei, be -

halte sich die sranzösische Regierung im Einvernehmen mit der

Tschechoslowakei und S ü d s l a w i e n vor , aus der un -

erhörten Affäre alle im Interesse Frankreichs gelegenen Kon -

sequenzen zu ziehen .



Die tägliche verleumüung .
LandSberg . der schwärzt Man « der „ Roten ? ? ah «e " .

Als die ersten Einzelheiten über den Fall des Landgerichts -
direktors Jürgens bekannt wurden , hat der AZreufjische Landtag

beschlossen , die ganze Angelegenheit eingehend zu untersuchen . Bei

der Besprechung eines Antrages auf gründliche Nachprüfung der

Vorgeschichte dieses Falles hat der sozialdemorkatische Landtags -

abgeordnete Gen . Leinert aus Grund seiner genauen örtlichen Kennt -

nisse ausschcnerregendc Mitteilungen über das Vorleben dieses ehren -
werten „ Richters " gemacht und verlangt , dah genau nachgeprüft
werde , wie es kommt , daß dieser Mann im preußischen Iustizdicnst
noch hat Karriere machen können . Die „ Rote Fahne " benutzt , wie

immer , diesen Vorstoß der Sozialdemokratie zu einer Hetze gegen —

die Sozialdemokratie . Da sie es augenblicklich für zweckmäßig hält ,
den Nomen des Genossen Landsberg durch die Gosse zu
schleppen , so muß Landsberg auch hier wieder herhalten . Er ist

jetzt nach der „ Roten Fahne " das satanische Subjekt , das — natürlich
absichtlich — diesen Mann auf die preußische Justiz losgelassen hat .
Wenn schon die „ Rme Fahne " ihre Hauptausgabe in verlogener
Hetze gegen Sozialdemokraten sieht , so sollte sie doch wenigstens ein
klein wenig vorsichtiger sein . Auch die jungen Leute der „ Roten
Fahne " , die seit ein oder zwei Jahren in der Arbeiterbewegung .
stehen und sich deshalb für befugt hallen , über andere zu richten ,
könnten , wenn schon nicht aus eigener Kenntnis , so doch wenigstens
aus Nachschlagebüchcrn ( ein Reichstagshondbuch stellen wir gerne
zur Verfügung ) wissen , daß Landsbei�q niemals preußischer Minister
gewesen ist . Die ganze reklamehaste Ausmachung dieser „ E n t -
d e ck u n g " der „ Roten Fahne " beruht also nur auf Ignoranz oder
auf bewußter Verleumdung . Das alles nennt sich dann Kampf gegen
die Reaktion .

Abgewehrter Anschlag .
Ter I . Mai bleibt in Hamburg gesetzlicher Feiertag .

Hamburg , i . März . ( Eigener Drahtbericht . ) In der Hamburger
Bürgerschaft kam an , Mittwoch abend in Verbindung mit einer .
dcutschnationalen Anfrage ein Antrag der Deutschen Volkspartci
zur Verhandlung , das Gesetz über die Erklärung des t . Mai
a I s - i c r t a g für dieses Jahr außer Kraft zu setzen und
den Senat zu ersuchen , bei der Reichsregicrung aus eine einheitliche
Regelung der gesetzlichen Feiertage für dos gan . ; e Reich hinzuwirken .
Bekanntlich ist der 1. Mai in Hamburg seit llllg gesetzlicher
Feiertag . Schon in den Vorjahren waren deutschnationale Au -
fragen auf Aushebung dieses Feiertages stets verneinend beant .
wertet worden . Auch jetzt holten sich die Rechtsparteien eine derbe
Absuhr . Nach 2s4stündiger Debatte wurde der Antrag auf
Außerkraftsetzung des Gesetzes über den Maifeiertag m t t
89 gegen 48 Stimmen abgelehnt und der Antrag aus
einheitliche Regelung der Feiertage für das ganze Reich mit KS gegen
6. 5 Stimmen . Gegen den ersten Antrag stimmten ' die Demokraten ,
Sozialdemokraten und Kommunisten , gegen den zweiten Antrag nur
die Sozialdemokraten und Kommunisten .

Um ücn Eisenbahner - Schieüsspruch .
Tie j ? eststellnngsklage der Verbände .

Heute vormittag begann vor der 8. Zivilkammer des Land -
gcrichts I die Verhandlung in der Klage des . Allgemeinen Eisen -
bahucrverbandes gegen die R- ichsbahngcscllschaft . Di - Verhandlung
wurde unter dem Vorsitz des Landgcrichtsrats Dr . Samuel gc -
führt . Als Vertreter der Reichsbahn war erschienen Dr . Rath -
nra n n und für den Eisenbahnerverband Dr . Rot h. Die Klage
geht bekanntlich dahin , festzustellen , daß der zwischen den Parteien
bestehende Mantel - und Lohntarisvertrag vom ll . Juli
1924 für die Zeit vom l . Januar 1926 mit den durch den S ch i e d s -
s p r u ch der zuständigen Schlichtungskammer vom 29. Dezember
I92ö festgestellten Acndeningen zu gelten hat . Der Vertreter der
Reichsbahn , Dr . Rathmann , verlangte in mehrmaligen längeren
Ausführungen Aussetzung der Verhandlung , da man erst die Eni -
scheidung des Rcichsbahngcrichts abwarten müsse , das am 26. März

Das Wert von Mrno holz .
Mit Recht trägt die A r n o - H o l z < Ausgabe des Verlages I . H.

W. Dietz Rachi . nicht die Ausschrift „ Gesammelte Werke " , sondern :
„ Da » Werk . Denn diele zehn Bände legen endlich vor aller Welt
Zeugnis ab von der Tatsache , um die bisher nur wenige wußten :
daß sich das Schaffen dieses Dichters nicht in einem zufälligen Nach -
und Nebeneinander vollzog , sondern wie ein großer natürlicher
Wachstumsprozeß zu immer höherer , reicherer und reinerer Ent -
faltung . Es gibt keinen Dichter , bei dem jedes einzelne Wert in so
lebendigem Zusammenhang mit dem anderen stünde , sich so mit den
übrigen zu einer untrennbaren Einheit zusammenschlösse , ilm Arno

� Holz richtig zu crsasien , muß man ihn ganz kennen . Erst dies «
Ausgab « macht das einer weiteren Oessentlichkeit möglich : erst durch

I sie wird dem deutschen Volk sein größter lebender Dichter wirtlich
geschenkt : erst jetzt wird sich erweisen , ob es seiner würdig ist oder

I nicht.
Denn so gewiß es wahr ist , daß Holz «in unerhört schweres

Schicksal hinter sich hat , mehr als vierzig Jahre härtesten Ringens um
das Ziel seiner Kunst , oerschärst durch Not , Unverständnis und An -
feindungen — so unbestreitbar bleibt es auch , daß der Weg z » ihm
vordem schwierig zu finden war . Der große Erfolg seines Erstlings -
wertes „ Buch der Zeit " log weit zurück , im vorigen Jahrhundert ;
von seinen späteren Büchern fand nur der „ Dasnis " ein große »
Publikum , das freilich zum geringsten Teil diese köstliche Dichtung
nach ihrem wahren Wert würdigte . Seine entscheidenden Werke
blieben in kleinen Auflagen : seine großen Dramen wurden nicht ge >
spielt : und der Erfolg des „ Traumulus " , der freilich ein ausgszeich -
netes Theaterstück , aber doch nur eine in Kompagnie oersaßte Zweck -
arbeit ist , trug noch dazu bei , das wahre Gesicht des Dichters zu ver -
decken . S�vußten schließlich nur literarische Kenner aus Erfahrung ,
das Publicum aber nur noch vom Hörensagen , daß Holz der lyrische
Eroberer der Großstadt , der Begründer der modernen Dramatik ,
der Entdecker der neuen Worttunst gewesen ist und so nicht weniger
als dreimal Bahnbrecher und Erneuerer unserer Dichtung wurde .
Jedes Publlkum erwies , daß Holz mehr als bekannt , daß er berühmt
war : aber dieser Ruhm verhallte ins Leere , weil die vielen , die die
Kunde vernahmen , den Dichter nicht aus eigener Anschauung kannten
und kennen lernen komttcn . Erst jetzt hat sich das geändert ; und
darum ist dos Erscheinen seines Werkes ei » Ereignis , desien Bc -
deutung gar nicht hoch genug angeschlagen werden kann . Es wird ,
wenn das deutsche Volk nicyt in hoffnungsloser Denkträgheit ver -
funken ist , Beginn einer literarischen Umwertung sein : denn wenn
Holz an die Stelle rückt , die ihm gebührt , werden Götter und Götzen
des Tages ganz von selbst in sich zusammenstürzen , ohne daß es noch
eines Stoßes bedürfte .

Nötig ist dazu nur , daß das „ Wert " , von dem auch alle Teile in
Einzelausgaben erschienen sind , wirklich mit Hingabe und Verständnis

gelesen wird : eine Forderung , die freilich voraussetzt , daß man Re -
spett vor großer Leistung hat und selbst seine best « Kraft an sie wagt .
Wer das tut . wird fortschreitend den immer stärkeren Antrieb in sich
selbst spüren und endlich auch den Gipfeln gewachsen sein . Die Bor -
stute bildet immer noch das „ Buch der Zeit " ( I . Ausgabe 1886 ) , diese
stürmische Iüngllng - lyrik , die vieles , was hcukc uufsrem Ohr geläufig
und vertrau ! geworden ist , zum ersten Mole aussprach : Gefühl einer
neuen Zeit , der Großstadt , Industrie , foziale Frage . Klassenkampf .

zusammentreten soll . Er bestritt die Zuständigkeit de ?

ordentlichen Gerichts nud betonte , daß in dieser Rechtsfrage nur

das Reichsbahnschiedsgericht zustandig sei. Erkläre das Reichsbahn -

gericht die Unzulässigkeit der Verbindlichteitserklärung des Schieds -

spruchee , dann müßte die Klage zurückgewiesen werden . Im um -

gekehrten Falle werde sich die Reichsbahn fügen . Dr . Roth wider .

sprach dieser Auffassung ganz entschieden . Das ordentliche Gericht

habe hier nur zu entscheiden ,

ob der Reichsbahnbclrieb unter die Schlichtunzrordnung fällt

oder nicht . Durch die Dcrbindlichkeitserklärung des

Schiedsspruches ist zwischen den Parteien ein Vertrag zustande -

gekommen , bei dessen Nichterfüllung nur das ordentliche Gericht und

nicht das Reichsbahngericht die zuständige Klagcinstanz sei . Nachdem

die Vertreter der streitenden Parteien ihre Auffassung über die Zu -

ständigkeit oder Nichtzuständigkeit des Gerichts ausführlich begründet

hatten , wurde die Verhandlung bis zum Nachmittag ausgefetzt .

Luppe wieöer im /tat .
Begrustung in der Stadtratssitzung .

Nürnberg , 4. März . ( Eigener Drahtbericht . ) In der Sitzung
des Stadtrates begrüßte am Mittwoch nachmittag Bürgermeister
Kroll den Oberbürgermeister Dr . Luppe nach Wiederaus -

» ahme seiner A m t s g e s ch ä s t e. Er gab der Ueberzeugung
Ausdruck , daß die große Mehrheit des Stadtrates dem Oberbürger -

meister volles Vertrauen eittgegenbringe und sich freue , daß er

unbelastet und makellos aus der Untersuchung hervorgegangen sei .
Dr . Luppe forderte alle zu gemeinsamer Arbeit auf . In den

Beifall mischte sich die gistgcschwollcne Bemerkung des Rational -

sozialisten Streicher : „ Es gibt einen dritten Prozeß ! "

Gut unterrichtete Parlamentarier .
„ Tie BarmatS nach Holland entkommen " .

Der „ Deutschen Zeitung " wird aus parlamentarischen Kreisen
geschrieben , daß „ aus bisher noch nicht aufgeklärte Weis « den

„ Barmats gelungen ist , nach Holland zu entkommen " .
Das Blatt der Kuhmann und Knoll hat sich wieder einmal fürchterlich
hereinlege » lassen . Selbstverständlich sind die Barmats in Berlin
und denken nicht daran , ohne Genehmigung der Justiz -
behörden Auslandsreisen zu unternehmen . Die Redatiion der

. . Deutschen Zeitung " könne sich durch Vermittlung der Verteidiger
jederzeit von der leibhaftigen Anwesenheit der „ Entkommenen " per -
sönlich überzeugen , Die übrigen „ Enthüllungen " der „ Deutschen
Zeitung " stehen auf dem gleichen Niveau wie die Nachricht ihrer
Flucht nach Holland . Uns ist yon einer Flucht nach Holland etwas
bekannt . Die liegt aber etwas weiter zurück und ist glänzend ge -
lungen : der betreffende Herr war aber kein Ostjude . Biel -
mehr werden seine Geschäfte von der „ Deutschen Zeitung " eifrig
wahrgenommen , besonders in der Zeit des Volksbegehrens . . ,

Das preußische Stäütebaugesetz .
Besprechung über de » Referenteueutwurf .

Im Ministerium für Volkswohlfahrt fand , wie der Amtlich «
Preußische Presiedienst mitteilt , am 3. März unter dem Vorsitz des
Ministers Hirtsi�fer eine Aussprach « über den Referenten -
entwurf für « in Städtebaugesetz statt , an der Vertreter
der preußischen Kommunaloerbände , aus landwirtschaftlichen und

Grundbesitzcrkroisen , der gewerkschaftlichen Verbände , des Bundes

deutscher Bodenrcsormer . der Baugenossenschaften , der deutschen
Architekten und Städtebauer , und der siedlungswiffenschastlichen Ver¬

einigungen teilnahmen . Es wurde an Hand der eingegangenen
schriftlichen Gutachten zu den Grundfragen der Flächen -
austeilungspläne , ihrer Festsetzung . Genehmigung und

Rechtswirkungen , insbesondere auch zu den Fragen der Ent -
e i g n u n g und der Entschädigungsregelung von den
Vertretern der einzelnen Verbände Stellung genommen . Die Er -

örterung der beiden letzten Fragen nahm den größten Umfang ein .

Seitens des Ministers wurde ein « erneut « Prüfung zugesagt .
Der Grundgedanke des Entwurfs , die wohnlich « Unterbringung
der in den nächsten Iahren zu erwartenden Bevölksrungsmenge in

geregelte Bahnen zu lenken , wurde trotz mancher Bedenken im

einzelnen als richtig anerkannt .

Die Not öer Winzer .
Interpellationen im Reichstag .

Di. - Not der Winzer bildet den einzigen Gegenstand der heu -

tigen Reichsiagssigung , die schon um l2Vt Uhr begann . Die bürgcr -

lichen Parteien und die Kommunisten hatten aus Anlaß der Vor -

gänge in Bernkastel Interpellationen und Anträge eingebracht , in

denen finanzielle Unicrstützung der Winzer , Bereitstellung größerer

Kredite und steuerliche Erleichterungen gefordert werden . Die

sozialdemokratische Fraktion brauchte sich an diesem

Interpellationcnwettlauf nicht zu beteiligen ; ist doch ihre Politik

von jeher darauf eingestellt , durch wirksame wirtschaftliche
und handelspolitische Maßnahmen den Winzern

z u h e k f « n. Sie braucht also nicht zu warten , bis ein « Koia -

strophe eintritt , um zu zeigen , dah sie volles Verständnis für die

Lage der Weinbauern besitzt . Die deutschnationale Inter »

pcllotion begründete der Abg . Haag . Er wandte sich besonders gegen
den „ Vorwärts " , der angeblich die Umsiedlung der Weinbauern

gefordert habe . Die rheinischen Winzer seien keine Zigeuner ,

die ohne weiteres ihre bisherigen Heimstätten ausgeben könn . en .

Der Zentrumsabgeordnete N e i h s e s wandte sich gegen die Auf -

sasiung , als ob es sich in Bernkastel um einen sepacatistischen Putsch

gehandelt habe .
Als nächster Redner spricht für die sozialdemokratische Fraktion

der Abgeordnete kirschmann ( Köln ) .

Gine fibfuhr für Sie ßaschisten .
Tie Popolaripartei und der „ CTorriere degli Jtaliani " .

Rom . 4. März . ( WTB . ) Gestern versammelte sich der Vorstand

der Popolaripartei zugleich mit sämtlichen Abgeordneten der

Partei . Nach Prüfung per allgemeine » politischen Lage wurde be -

schwsien , auf die Anfracp eines faschistischen Blattes , wie sich die

Partei gegenüber dem Umstand verhalte , daß einer ihrer An -

gehörigen ( der frühere Chefredakteur des katholischen „ Popolo " ,
Dr . D o n o t i. Red . des „ V. " ) Herausgeber des in Paris er ,

scheinenden Emigrantenblottes „ C o r r i e r e degli Jtaliani " sei ,

keine besondere Antwort zu erleilen , und zwar erstens im Hinblick

daraus , daß e » sonderbar wäre , wenn die Gegner , die die Partei

sonst im Lande nicht zu Worte kommen lasten , sie zwingen könnten .

aus gewisse Fragen ,n anworken , zweitens , weil die Parket nach

wie vor gegen das Emigranlengeseh sei und endlich , weil da »

erwähnte Pariser Platt in Italien ganz unbekannt sei ( d. h. o f s i .

ziell nnbekanal , da e » verboten ist ! Red . des „ B. " ) und die

Partei nur die Verantwortung für das tragen könne , was mit ihrer
Kenntnis geschehe . _

Die pseudodeulsche . . Atpenzeilung " . In Bozen ist jetzt die

erst « Rumnier der deutsch gedruckten „ Alpenzeitung " erschienen , dl «
von Faschisten geleitel wird . Cheiredaktcur ist der aus Graz ge »
bürtige , im Jahre 1923 zur faschistischen Partei übergetretene Prof .
Wiesler .

Zum Fewemordprozeß Schulz . Die der Amtliibe Preußische
Presiedirnil erfährt , wird dir Houptverüandlung in Lands berg
a. d. 28. gegen S ch i b u r r . Oberleucnaut a. D. Schulz und Ge «
nosien wegen Ermordung des Angebörigen der Schwärzen Reichs »
wehr Gröschte am 13. März nicht statinndcn können , da eine
weitere Aufklärung erforderlich geworden ist .

Slenerprotcst in Paris . Der zweistündige Proteststreik der

Pariser Gcschästsleute gegen die Steuern ist fast restlos durchgeführt
worden , so dah alle Geschäfte , Cases und Restaurants an , Mittwoch
von zwei bis vier Uhr nachmittags geschlossen waren . Der Streik

verlies ohne Zwischenfälle , abgesehen davon , daß hier und da

Gruppen protestierender Händler diejenigen ihrer Kollegen , die dein

Ausruf nicht Folge geleistet hatten , zur Schließung ihrer Läden

veranlasten wollten .

Werte des Daseins und mithin auch der Dicktung geworden sind . Von
hier führt der Weg zur Komödie „ Sozialariftokraten " ( 1896 ) , dem
ersten , von Holz allein geschaiienen Drama des neuen Stils , über
dessen Entstehung und Grundsätze die Schriften „ Die Kunst " und
„ Zur Evolution des Dramas " Auskunft geben : sie werfen auch Licht
auf die weitere Entwicklung des Holzschen Dramas , für dessen volles
Verständnis es freilich nötig ist , sich erst auch mit dem „ Phantasus " ,
dem zentralen Wert des Dichters , vertraut zu machen . Am zweck -
mäßigsten wird das geschehen , wenn der Leser erst die kürzeren Ge -
dichte namentlich des zweiten , dritten und vierten Phantasusbuchcs
vornimmt und gleichzeitig die „ Evolutton der Lyrik " zu studieren
beginnt . Wenn ein solches schrittweises Vorgehen hier empfohlen
wird , so muß der Leser , der an solche Forderungen nicht gewöhnt ist ,
bedenken , dag der Dichter selbst sich seine Mittel auch erst ichrittweise ,
in übermenschlichem Ringen , erarbeiten mußte , weil er etwas völlig
Neues auszudrücken hatte . Dafür aber strömt , nach der Ueberwin -
dung der ersten Schwierigkeiten , dem Leser das künstlerische Ver -
ständnis immer reicher und freier , und ihm wird auch als Nach -
schossend - Genießendem das Wert zu einer großen und gewaltigen
Einheit wachsen .

Er wird erkennen , daß die Grundbedingung der Holzschen Dich -
tung «ine bisher unerhörte Sicherheit der Wahrnehmung und des
Ausdruckes ist ; daß sich aus der vollkommenen Sachlichkeit des Aus -
drucks eine ganz neue sprachliche Rhythmik entwickelte : daß die sein -
sühlige Auswägung der rhythmischen Einheiten eine Reusorm ergab ,
die alle Inhalte in sich zu fassen vermochte . Dann wird er begreisen ,
dah der „ Phantasus ein Riesenwerk werden mußte , dag ein er -
schöpfendes Bild der Welt , der äußeren wie der inneren , gibt , und
daß gleickizeitig mit diesem Werk auch die zwei anderen großen
Werk « , die „ Blechschmiede " und die Dramen „ Sonnenfinsternis " und

. Lgnorabimus " , zu ihren gewalligen , hochgipfetnden Ausmaßen
emporwachsen mußten . Er wird aber auch verstehen lernen , daß der
„ Dasnis " , diese scheinbar spielerisch « Dichtung , ein geschlossenes und
in seiner Art entgülliges Werk ist .

Di « größten Ding « in der Welt und in der Kunst sind nicht um -
sonst zu haben . Man muß mitarbeiten und mitwachsen , um sie zu
besitzen . Je mehr man in Hohzens Werk heimisch wird , um so stärker
fühlt man seine Größe und seinen Gehalt . Der Sprachrcichtum , der
durch seine Fülle zuerst fast betäubt , entfaltet sich in einer diaman -
tenen Klarheit , man sieht in ungeahnte Weiten und hört , wie eine

Sphärenmusik , geheimnisvoll und doch deutlich den Rhythmus , der

dies « Well durchpulst . _ Hans W. Fischer .

Die Kolportagegesth ' chte üer roten G' eo .

Im Sallenburgischen Wallner - Theater wird Georg Kaisers käst -

liche Satire auf die Kolportagegeschichte vom echten und solschen
Grafensohn gcspiell . Im Sallenburgischen L u st j p > e l h a u s be -
reut man , die echte , saftige und geschwollene Kolportage nicht bis
zur Roserei genießen zu können . Im Lustspielhaus kann die Ge -
schichte vom Grafensohn , der diesmal Sohn eines Lords Ist, nicht
dick genug aufgeiischt werden Man soll im Abschaum der Mensch¬
heit schwelgen und auch in der Creme , ilnd daz » muß „ Di ? rote
Cleo " herhalten , die Herrn Charles Mere zum Dater hat . Der

Pariser verteidigt die große Wahrheit , daß die Katze das Mausen nicht

lasten kann . Die Katze ist Cleo . Sie war ein Tingeltangelmädel und
will es bleiben . Sie hat einige Dutzend Liebhaber und fliegt zum
letzten , obwohl lie sich in der Schweiz ausruhen könnte . Sie hat
vom Lord Sedley einen Sohn und tönnts eine Apanage haben ,
aber sie lehnt ab . was die mecklenburgischen Fürstcnmätresien bei
uns in Deutschland niemals verweigern , und verlangt nur den
Jungen . Dicier Junge Cleos , den sie erst in seinem 20. Löbenslahr
kennen und lieben lernt , entpuppt sich nun wirklich als «in Wunder .
Roch niemals hat wohl die Geschichte der Lords einen so süßen
Prachtkerl hervorgebracht . Der Junge liebt nämlich seine Sünden -
mutter , die rote Tingeltangel - Cleo . so abgöttisch , daß er lie mit
Todesverachtung von ihrem Liebhaber loseist . Doch im Angesicht
der ewigen Gletscher wird die erlöste Frau so heftig vom Heimweh
nach der Pariser Mansarde und den , ziemlich brutalen Freund gc -
plagt , dah sie den entzückenden Sohn seinein auf Verlobung ob -
zielenden Flirt mit Helene , Tochter des sehr vornehmen Herrn
von G. , überläßt und Schlafwagen nach Paris bestellt .

Herr Merc nimmt den Mund viel zu voll . Er ist kein Dra -
matiker für uns . Seine Kolportage ist viel zu eindeutig . Die Regie ,
die mit Frau Daletti und Herrn Schröder - Schrom und
Herrn R i e m a n n und Herrn B e t t o u arbeitet , unterstreicht außer -
dem noch , was so grob gezinimert ist . Das Bacchanal der Bar -
weiber , der Negerboxer , der eifersückfge Brasilianer , der lüsterne
Schieber , oll das hat schon tausendmal im Schundfilm gestanden und
erbaut nicht mehr . _ M. H.

königliche Heldenlaien . Eine Berliner Mittagszeitting weiß
eine wunderbare Geschichte : Ein muliger Flieger bezwang
den Atlantischen Ozean . Da sprach sein König zu ihm :
„ Wagst du es ( das Duzen , selbst ergrauter Männer , durch
Könige , die noch nickt trocken hinter den Ohren sind , ist
bekanntlicki ein Gnatevbeweis der . �errscke ' ' von G tt s Gn- �- " ii ,
MICH gleichfalls im Flugzeug hinüberzuführen ? " Und der H ld,
glück - und chrfurchtbebend , stammelte eine bejahende ' Antwort . Da
wurde beschlossen , zehn ncue Flugzeuge zu bauen , die den König
und seinen Hof würdig aufzunehmen imstande wären . In Gala -
uniform und mit sämtlichen Orden geschmückt , in Begleitung der
Königin , die große Hostoilette und Hermelinmantcl als neuesten
Aerodreß kreieren wird , will dann ER mit der nötigen Begleitung
SEIN Flugzeuaaeschwader besteigen , » m mit Blumengewinden ,
weißgekleideten Ehrenjungirauen und Triumphbögen am anderen
User empfangen zu werde » . Das ist die Geschichte . Das Wunder -
bare aber daran ist , daß es sich diesmal wirklich nicht um einen
Einsall unseres verslosienen Wilhelm handelt , obgleich diese Episode
sehr schön zu den Heldenphotograpbien mit absck ' licßendem Film und

zu dem Tbürinper Plcttozitat mit der Unterschrift . Wilmhe > m i . Id . "

pasien würde . Wie gesagt , diesmal ist er ' s wirklich nicht . V' c�mehr
liescrte , wenn das bettefiende Blatt richtig unterricktct ist . der

spanische Alfons XIII . diesen Beitrag zur — Geschichte der Könige .

JSro' . Jlf ' tr Behren » kii' t am 8. , 8 Mi abend ? , einen Vortrag fibei
Städtebau im f >ör <aal der S t a a t t t ch r » K » n st b l b I i o I h e t ,
Prlnz - Albrecht - Sliahe 7 a.

Bruno h bürget hält am !>.. 8 Mr . im • Btei . rfftal de ? RelchSrn ' r ! -
ichastSral ?. Brllrvneltrahe 16. einen astronomischen Lich : b: ! deev »i trag über
,Da « Werde « und Bergeheu der Welte » " .



fim vorabenü öes völkerbunöeintritts .
Die deutsche Delegation für ( Senf . — Abreise Freitag abend

Die deutsche Delegation für die völkerbundetagung wird sich
am Freitag abend mit dem sahrplanmähigen Baseler Zuge nach
Gens begeben .

Sie Delegation besteht aus dem Reichskanzler Dr . Luther ,
dem Reichsauhenministcr Dr . Stresemana , dem Staats -

sekretär von Schubert , Staatssekretär Sempner , Reichxpresseches
Dr . Kiep und Ministerialdiceklor Dr . Gaus und Gehelmral v. Bülow .

Englifch - französische Regierungsplänc .
Genf . ä. März . ( TU. ) Don englischer Seite erhält man

folgende Darstellung der gegenwärtigen Verhandlungen über die

Erweiterung des Rates : „ In den letzten Tagen , während der An -

Wesenheit pes Generalkommissars des Völkerbundes , Sir Eric Drum -
mond , in London , haben rege Verhandlungen zwischen der eng -
lischen und französischen Regierung stattgesunden , die zurzeit noch
fortdauern , wenn auch im wesentlichen eine Einigung auf fol -
gcnder Basis bereits erfolgt fein seil :

Zu Beginn der Märztogung wird die Vollversammlung des
Völkerbundes Deutschlands Ausnahme in den Völkerbund beschließen
und der Völterbundsrat Deutschland zum ständigen Ratsmit -

g l i e d wählen , hierauf wird der Rat unter Deutsch -
lands Teilnahme über die Frage der Vermehrung der
nicht st ändigen Ratssitze einen Beschluß fasien , wobei , wie
verlautete , auch Schweden für die Erweiterung des Rates stimmen
werde , falls Deutschland seine Bedenken zurückziehen sollt «. An

einem der n ä ch st e n Tage würde dann Polen von der Voll -

Versammlung zum nicht st ändigen Ratzmitglied gewählt wer¬
den . Die Kandidaturen Spaniens und Brasiliens auf

ständige Raissige sollen auf den ch « r b st verschoben und von einer

besonderen Kommission vorher geprüft werden , die der Rat in seiner

Herbstlagung ernennen würde .

Sollten sich diese Ereignisse tatsächlich so abspielen , wie hier ge-
schildert » so würde die letzt « Entscheidung in Deutsch -
lands fänden liegen . Der englisch - französische Plan bezweckt

offenbar den Vorwurf der Illoyalität , der von deutscher Seite gegen
eine Erweiterung des Rates vor Deutschlands Wahl zum ständigen

Ratsmitglied erhoben wurde , zu entkräften .

Lastt das Misttrauen gegen Teutschland :

Brüssel , 4. März . ( Eigener Drahtbericht . ) In der Kammer ,

dcbatte über den Völkerbundsrat sprach noch Vanderoelde der katho -

lich -k onservative Exaußenminister I a s p a r , allerdings ver -

hältnismäßig maßvoll , zugunsten Polens und richtete wie

gewöhnlich einige Scitenhiebe gegen Deutschland . Darauf anwortete

der l o z i a l i st i s ch e Exaußenminister Desire « In vielbemerkter

Red « , weil er als stark nationalgesinnter Wallone sich scharf

gegen die deutschfeindliche nationalistische �etze in Belgien
und allen Ländern wandte . Es sei nicht Deutschlands

Schuld , daß die gefährliche internationale Presie - Kampagne
über die Ratssitze wüte . Aber es sei i ll o y a l , ein G e g e n>

gewicht zu Deutschlands Eintritt schaffen zu wollen , und

g. iährlich , im Völkerbund Gleichgcwichtsrücksichten einzuführen .
Iis gäbe hier nur ein Entweder — Oder . Wenn man schon

. Deutschland zum Eintritt in den Völkerbund einlade , müsie

' ». an es nicht nur als gleichwertig , sondern auch ohne jedes

Mißtrauen behandeln . Destree verlangte ebenfalls freie Hand

-r Vanderoelde in Genf iu der lleberzeugung , daß im Geiste Lo -

� Ciunos eine Verständigung zustande komme .

Einigung im britischen Kabinett .

London . 4. März . ( WTB . ) Dem diplomatischen Berichterstatter
des „ Daily Telegraph� zufolge verlautete nach der gestrigen Kabi -

nettssitzung in gutunterrichteten Kreisen , daß jetzt ein voll -

kommenes Einvernehmen zwischen Chamberlain und

seinen Kollegen herrsche . Die Regierung als Ganzes unterstütze

die bedingungslose Ausnahme Deutschlands in den Völkerbund , und

es bestehe kein Grund zu der Annahme , daß Chamberlain in ge -

ringstem Konflikt mit seinen Kollegen über diesen Punkt sei.

Was die geforderte Erweiterung des Völkerbundsrates durch

Gewährung von Sitzen an Polen und andere Mächte betreffe , so

weiche das Kabinett nicht von der Ansicht Ehamberlalns ab . daß
dies elnc Frage sei , die vom Völkerbund zu einem späteren Zelt -

punkt behandelt werden müsse . Chamberlain habe , wie verlaut «,

„ freie Hand " gefordert , damit er nicht so vollkommen an eine

bestimmte Politik gebunden sei , daß ihm nichts mehr zum Handeln

übrigbleiben würde . Allgemein gesprochen sei die Ansicht der An -

Hänger der Regierung jetzt die , daß die gesamte Lage nunmehr ein

günstiges Gesicht bekommen habe und die Schwierigkeiten

beseitigt worden seien .

Mussolini will sich . am Völkerbund nochmals die Finger
verbrennen .

Rom , 4. März . Der „ Iuipcro * sucht in einem längeren Ar -

tikel zu zeigen , daß das K i n d e r s p t e l v o n G e n f . nämlich der

Völkerbund , unfähig sei , wichtige Fragen zu lösen . Wenn Jtalieu

in Genf oertreten sei. so hätte das folgenden Grund : Der Faschismus

lei in Genf aus Pflichtgefühl oertreten und weil es nützlich

s: i , bei den internationalen Streitigkeiten gegenwärtig zu sein . Der

GlaubeJtaliensandenBölkerbund sei nur gering ,

und es hätte dos Bestreben , soviel Nutzen und Ansehen aus » im zu

ziehen als irgend möglich . Sollte der Völkerbund aber eines Tages

versuchen . Italien die Flügel zu beschneiden , so werde

Italien genau so rücksichtslos vorgehen wie seinerzeit in der Korfu -

angclegenhest ( und dieselbe Schlappe erleiden ! Die Red. ) .

Ein üeutlcber Protest in Warschau .
( vcgcn die polnische Presiehetze .

Amtlich wird gemeldet :
Der deutsche Gesandte in Warschau hat am

l . dieses Monats im Auftrage der Rcichsregierung dem polnischen

Ministerpräsidenten eme Note überreicht , in welcher gegen die

Zügellose polnische Pressekampagne , wie sie sich aus

Anlaß der letzten Deutschen - Verhastungen in Polnijch - O berschle -
I i e n , insbesondere auch gegen das deutsche Generalkonsulat in

Kattowitz gerichtet Hot und andauernd richtet , schärfster Einspruch
eingelegt wirb .

In der Note wird nachdrücklich darauf hingewiesen , daß trotz
der auf entsprechend ernste Vorstellungen des deutschen General -

konsuls erfolgten Versprechungen des Kattowitzer Wojcwoden Ab -

hilfenichtgeschaffen wurde , und daß jener weiter den Presse -

angriffen , die ihm in dürren Worten Spionagetätigkeit vorwerfen ,

ausgesetzt blieb . Es ist in der Note auch ausdrücklich daraus hin -

gewiesen worden , daß die Ort - behördcn sehr wohl in der Lage

waren , diesen allen internationalen Gepflogenheiten widersprechenden

TonderPressezumäßigen . seien doch gleichzeitig mehrfach

deutsch ' vrachige Zeitungen wegen Auslassungen beschlagnahmt .

worden , die an dem Vorgehen der polnischen Polizei Kritik übten .

S2glnn öes Volksbegehrens .
Die ersten Stunden der Einzeichnunxen .

Um 1 Uhr mittags wurden heute in allen Bezirken Berlins
die Lokale geöffnet , in denen die Einzeichnungslisten sür das Volks -
begehren ausliegen . - Bis zum Schluß unserer Abendausgabe lagen
uns folgende Meldungen über die erste Stunde der Einzcich -
nung vor :

Norden , Vflugstraße l2 . Punkt 1 Uhr schon trafen ver -
schieden « Wähler ein , darunter mehrere Frauen , die sich ein -
trugen . In dem Bezirk Wcdding fehlte am heutigen Tage leider an
den Plakatsäulen die Bekanntmachung über die einzelnen Einzeich -
nungelokale , was viele unnütze Lauferei hervorrief . So erschien auch
in diesem Lokal ein Eintragender , der zu einem anderen Bezirk ge -
hörte .

hansavierlel . In der Schulaula der Bochumer Straße ,
wo Bewohner des neuen Hansaviertcls und von Moabit ihre Ein -
schreibungen vornehmen , ist die Anfangsbetciligung verhältnismäßig
schwach . Das erklärt sich daraus , daß ein großer Teil derjenigen ,
sür die diese Schule zuständig ist , weit entfernt von ihrer
Wohnung ihre Beschäftigung hoben . Diese kommen
erst spät abends von ihrer Arbeit zurück , und es ist mit aller Wahr -
scheinlichkeit zu erwarten , daß der Andrang an diesen Stellen am
Sonntag zu erwarten ist .

Wilhelmstraße . In der Turnhalle der 27. und 44. Gemeinde «
schule , Wilhclmslr . 117 , hat man das Winzeichnungslokal für die
Wahlberechtigten des 6. Bezirks eingerichtet . Kurz nach 1 Uhr
kamen die ersten Bürger , die ihr Votum gegen die Expresierforde -
rungen der Fürsten abgeben wollten und sich in die Listen des
Volksbegehrens einzeichneten . Ueberaus befremdlich wirkt « es , daß
nicht die geringste Orientierung für die Ein -
zeichnungsbegehrenden vorhanden war . Die recht
abseits gelegene Turnhalle muß man sich durch verschiedene Gänge
erst selbst aussuchen . Es scheint notwendig , daß das Bezirksamt
Kreuzberg für Kennzeichnung der Einzeichnungslokal « auch nach
außen hin sorgt .

Kreuzberg . In der Turnhalle der 100 . — 102 . Gemeindeschul « m
der Reichenberger Straße ( Kreis Kreuzberg ) , wo die Listen
für die Stadtbezirke 110 , 112a. , h und 113a , b zur Eintragung aus¬
liegen . begann der Eintragungsakt gegen ) 42 Uhr . Schon tzegen
1 Uhr hatten sich zahlreiche Eintragungsberechtigte
eingefunden . Im Augenblick ist die� Turnhalle von etwa 200
Personen besucht .

haleusee . Schulhof der Z. Gemeindeschule in der Joachim -
Friedrich . Straße . Freilich , vornehmes Publikum , typische Westler
sieht man nicht unter denen , die in republikanischer Pflichterfüllung
die ersten sein wollen . Es wird einem nicht leicht gemacht : Kein
Schild , keine Tofelauffchrift . kein Plakat weist nach dem Ort der
Eintragung : die Turnhalle , die dafür bestimmt ist , wird bis 1 Uhr
von einer Mädchenklaffe benutzt und dos Entgegen .
kommen , das einem amtlicherseits hier gezeigt wird , ist auch nicht
gerade übermäßig groß . Aber man wird sich unter dem Zwange
der Notwendigkeit rasch einarbeiten , denn im Nu drängt sich alles
an den Tischen , Männer mit Attenmappen , Frauen
mit der Einkaufstasche am Arm , sie olle sind gekommen ,
um dem Fürstenraub zu wehren .

Zu Neukölln liegen dl « Eintragunoslisten I » acht — meist
Schulen — Stellen aus . An den Anschlagsäulen ist übersichtlich , und
für jeden leicht zu finden , die Verteilung auf die Lokale angegeben .
Schon in den ersten 10 Minuten waren in einem kleinen Lokal ein «
große Anzahl von Eintragungen vorgenommen . Allen
voran sind die Arbeitslosen auf dem Posten , die mit ihren
Frauen die Emzeichnung vornehmen .

3n Slegliß drängt man sich vor den Aahlptatoten . Im RiTj -

h a ü ' i wükden schon in der ersten Viertelstunde zwanzig
Stimmen abgegeben , ein Zeichen dafür , daß die Steglitzer
Arbeiterschaft , die jeden neu Ankommenden mit Hurra begrüßt , auf
ihrem Posten gewesen ist . „

Zu Zehlendors befindet sich das Eintrogungslokal in der
Anhalt st raße . Mehrere von unseren Parteigenossen waren die
ersten , die sich um 1 Uhr eingesunden hotten und die Eintragungen
vornahmen .

Mord unö Selbstmorü vor üem Scheiöungstermin .
Eine Ehetragödie erregte heute morgen in dem Haus « Teltower

Straße 21 großes Aussehen . Dort hatte der 60 Jahre alte Schneider -
meister Otto S e d e l k e mit seiner 13 Jahre jüngeren Ehefrau im

Zwesten Stock eine Sechszimmcrwohnung inne , von der er einige
Zimmer vermietet hatte . Das Ehepaar lebte in guten Verhästnissen ,
war aber seit geraumer Zest in Zwist , der zur Scheidungsklage
geführt hatte . Heut « sollte ein Termin stattfinden . Die gemeinsame
Wohnung hatten die Eheleute beibehasten , well es schwierig oder

unmöglich war , sür den einen oder den anderen Teil eine neue
Wohnung zu finden . Als Frau Sedelte heute morgen um 8 Uhr ihr
Schlafzimmer oerließ , stand ihr Mann mit erhobener Pistole
auf dem Ftur und gab sofort einen Schuß auf sie ab . Di « Kugel
drang ihr in den Hals und trat am Wirbel wieder heraus . Als die
Untermieter herbeieisten , fanden sie die Frau schwer verletzt am
Boden liegend vor . Sie riefen die Polizei , die die Schwerverletzte
nach dem Urbankrantenhaus brachte . Sedelke begab sich unterdessen
in sein Zimmer zurück und schoß sich eine Kugel ins Herz .
Als die Beamten des 103 . Reviers ihn auffanden , war er ebenfalls
schon tot .

_ _

Ein Waffenfund .

Auf dem Grundstück eines Berliner Fabritantsn E r d m a n n ,
im Hause A d a l b e r t st r a ß e 30 , machten Angestellte eines

Reinigungsinstitules bei hrer Arbeit die Entdeckung , daß in einem
Nebenraum eine Anzahl Gewehre lagerten . Die von dem Fund
benachrichtigte Polizei erschien soiort und beschlagnahmte 26 Gewehre .
die in dem Raum untergebracht waren , und einige dazu gehörende
Munition . Der Fabrikbesitzer erklärte , es handle sich um Waffen
der früheren Einwohnerwehr , die dort seit lS22 lägen und
damals vergessen wordrn seien . Die verschlossene Kammer , m
der sie untergebracht worden waren , wurde nicht benutzt , und die

Gewehre waren verstaubt . Die noch schwebenden Ermittelunaen
werden hosfentlich die nötige Aufklärung bringen . Herr Erdmann
soll einer rechtsstehenden Partei angehören .

Tturm über Berlin .

Der In den heutigen Morgenstunden über Berlin hinroegrasende
orkanartig « Sturm hat in verschiedenen Stadtteile » Verheerungen
angerichtet . Verschiedene Personen wurden durch herabstürPuidc
Ziegel oder Baumäste verletzt . Ein besonders schwerer
!< a l l ereignete sich in der A k a z i « n st r a ß e in H a l « n s e e.

Durch den Sturm wurde eine Glassckeib « aus einem Balkon -

fenster gedrückt und aus die Straß : hinabgeschleudcrt . Ein vorüber .

gehender Passant , der 28 Jahre alle Referendar Dr . �ih. aus der

Friedrichsruher Straße 17. wurde von der Scheibe an der Wade

getrosfrn . so daß Sehnen und Muskeln durchschnitten
wurden . Sst - wer verletzt wurde er nach der nächsten Rettungestelle
und von dort nach dem Schöneb - rger Krankenhaus transportiert .

Reichsbanner - DrommlerkorpS auf dem Volksfest

Bei den letzten Veranstaltungen des Reichsbanners hat das

große Trommler , und Pfeiserkorps , das sich aus den Korps der

einzelnen Stadtabteilungcn des Reichsbanners zulanimenfetzt , wegen
seiner glänzenden Darbietungen stet ? großes Auf -

sehen erregt . Bei dem großen Republikanischen Volks -
lest , das am kommenden Sonnabend und Sonntag in der neuen
AutoHalle am Kaissrdamm stattfindet , wird dieses große Trommler -
und Pfeiferkorps durch Spielen einiger Märsche mitwirken . Ast dem
Volksfest werden übrigens auch eine große Anzahl P a r l a -
mentarier der republikanischen Parteien txil -
nehmen . Die AutoHalle wird so hergerichtet , daß sowohl sür Tanz
als auch für sonstige Unterholtungen die beste Gelegoyheij .
geboten ist . Entsprechend dem Charakter des Vollsfestes sind auch
samtliche Preise einschließlich des Eintrittspreises , der nur 60 Pf .
beträgt , so festgesetzt , daß wirklich alle Kreise der Bevölkerung die
Veranstaltung besuchen können . Am Sonntag nachmittag m der Zeit
von 4 —6 Uhr haben außerdem Erwachsene ein Kind frei .

Volk gegen Zürstenbegehrea .
Die Argumente für das Volksbegehren und für den Vokvs -

entscheid sind so zahlreich , daß jeder Referent m seinen Versamm¬
lungen immer neues Material vorbringen kann , um die Notwendig »
keit der entschädigungsloscn Eisteignung zu beweisen . Auch Minister -
Präsident Genosse Stelling , der in Karlshorst in einer
überfüllten Versammlung sprach , brachte eine Reihe .
neuer Tatsachen . Er wies z. B. darauf hin , daß die Fürsten niehtu
unversucht lassen , um ihre Ansprüche durchzusetzen . Der Herzog von
Koburg - Gotha hat ein Bureau gegründet , das er mit der Durch -
iührung seiner Forderungen beaustragt hat . Die Wettiner . dia
Sachsen mit ihrer Herrschast beglückt hatten , haben einen eingo »
tragcnen Familienverein ins Leben gerufen , der die Ansprüche bis
ins kleinste gehend ausgestellt hat . Er verlangt u. a. sogar ein
Nachtgeschirr . Es gibt heute neunzehn Fürftensamilien , dia
Militärrenten beziehen . Der größte Teil der Fürsten -
vermögen ist nicht in Deutschland , sondern im Auslande an -
gelegt , sei es zn Gütern , se> es in barem Gelder Der Oelse ?
Herr bemüht sich, al - Beweis für seine Vermögenslosigkeit , um den
Ankauf der Herrschaft Sagau . Und nun sehe man , wie es der große «
Masse der Bevölkerung geht , und dann muß jeder vorurteilslos
Denkende dazu kommen , sich in die Listen des Volksentscheides ein -
zutragen .

Im Bezirk Prenzlauer Berg sprach Genosie Staats -
sekretär Heinrich Schulz . Immer mehr merkt man , wie intensiv
diesmal die stimmfähig « Jugend sich für den Volksentscheid einsetzt .
Sie fühlt , wie die Milliardenforderungen ihre Zukunft unMittel -
barer bedrohen als die Proaramme der Rechten . Andererseits ist
vielen Aelteren die Sache zu schmutzig . Die Fürsten sind den Volks -
entscheid nicht wert . Wenn einer , der die Macht hat , mit andere ?
Not spekuliert , so ist das eine Schweinerei . Wenn aber einer aus
verfaulter Gewohnheit sich die Verfügung über das Blut andere ?
anmaßt , so ist das so schamlos , daß anständige Menschen sich ab -
wenden . Aber auch ihnen muß klar sein , daß diese Fürstengcsell -
schast nur mit der reinen Gesinnung rechnet , um ihre Beutel fülle «
zu können . Deshalb muß alles aufgeboten werden . Die von viele «
Rentnern und Arbeitslosen besuchte Versammlung dankte bei «
Redner für seine kräftigen Worte .

Die Spandauer Sozialdemokraten hallen gester «
ihren Ehrentag . Nach einem gewaltigen Fackelzug durch di »
Stadt , an dem sich Tausende und aber Mausende beteiligten , ging ea
unter dem Jubel der Bevölkerung , die in dichten Massen die Straße «
umsäumte , unter Vorantritt mehrerer Trommlerkorps , mit rote «
und schwarzrotgoldenen Fahnen in die große Iubiläumsturn »
halle Ecke Moritz - und Moltkeftraße . In kürzester Frist war der
große Raum von etwa 2000 Personen bis in die hintersten Winkel
gefüllt . Tausends fanden keinen Einlaß mehr . Aus dem Podim «
hatten die Arbeiterjugend sowie Abordnungen des Reichsbannerl
Tchwarz - Rot - Gold Stellung genommen . Ein großes Plakat mij
der Forderung „ Keinen Pfennig den Fürsten " verkündete den Zwal
dieses Demonstrationsabends . Zu den bis ins Innerste empörte «
Massen , die ihrer Erregung immer wieder durch stürmische Zuruf «
Ausdruck gaben , sprach Rcichstagsobgcordneter Minister a. D. Ge »
nosse Sollmcbnn , der die grenzenlose Unverschämtheit des surft ,
lichen Rättbrittertüms vnter die Lupe nahm . Genosse Sollman «
behandelte auch die Fridcricus - Rex - Legende und betonte , daß dies «?
Fürst , der für Frankreichs Kultur schwärmte und nur gebrochen
deutsch sprach , alles andere als der Kronzeuge unserer Hürrapatnote «
sein könne . Wie geringschätzig er über die Fürsten aus seinen
Familienhause dachte , ist ja bekannt . Bon Friedrich I. sagte er i «
seinen Schriften , daß er „ einer der übelsten und blödsinnigsteil
Herren " gewesen wäre .

Auch in B u ch fand eine Kundgebung sür die Füriteiienteianung
statt : 1>e war sebr gut besucht und ist als voller Erfolg für diu
Partei zu bezeichnen . Referent war Genosse Stadtverordnete »
R o h d e , der im besonderen das Thema vom sozialen Standvunkt ?
aus behandelte . Seine Ausführungen wurden häufig durch Beifall
unterbrochen und die Versammlung mit begeisterten Hochrufen aus
die Sozialdemokratische Partei als Trägerin des Volkswillens ge -
schlössen . .

_

Mißglückter Raubübcrsall aus elnen Droschkcnchausscur . In de ?
vergangenen Nacht gegen 1 Uhr wurde in der Lennestroße de ?
55 Jahre alle Droschkenchauffeur Wilhelm Liesen aus Rosenthal von
einem Fahrgast angefallen . L. stand mit seinem Wagen an de ?
Haltestelle in der Neustädtischen Kirchstraße und wartete auf Fahr -
gast «. Gegen 1 Uhr kam ein junger Mann und nahm ihn zu
einer Fahrt nach dem Potsdamer Bahnhof an . Als der Wagen durch
die Lennestraße kam , ließ der Fahrgast ihn halten , stieg aus und
hielt dem Chauffeur�mit den Worten : „ Geld heraus oder ich schieße ! "
eine Pistole vor . Der Chausfeur schlug die Waffe aber hoch . Nu »
entfloh der junge Mann in die Viktoriastraße hinein und konnte
auch von dem Ehausfeur , der sogleich hinterher fuhr , nicht mehr
cingehott werden . _

_ _

Gporc .
Eishockeymciilerjchaflen .

Bei gutem Besuch fand am Montag im Sportpalast der Kampf
um die deutsche Meisterschaft zwischen dem Berline ?

Schlittickuh - Club ( BSC . f und dem Sporiclub Charlotleuburg iSCE . ) .
die sich sür den Endlamps qualinziert hallen , stall . Die Charlolien »

burger , die am Sonntag SC . Rießeriee mit 4 : 1 schlagen konnten

mußten gestern eine hohe Niederlage einstecken . Molander und

Holzboer lBSC ) glänzien wie immer und schössen bis zur Halbzeit
fünfmal in » gegnerische Tor . Mii 7 : 0 gewann ichließlich der BSC .
und errang dadurch die deutsche Meisterschaft im Eisdockey . Nachhei :
fand noch ein Kombinationsspiel zwischen dem BSC . und der

Münchener Mannschaft , verstärlt durch den Kanadier Wation , statt

Brandenburgische Boxmeisterichaften .

Im Saalbau FriedrichSbain fanden am Monlag die Endkämpfe .
um die Brai ' denburgiiche Meisterschafl im Boxen stalt . Die

mangelhafte Organiialion muß auf das sidärsste gerügt werden .
Die Kämpfe gingen säiiittich über 2 Runden zu 3 und 1 Runde
, » 4 Minute » . Im Fliegengewicht schlug der flinke Ziglaröki
N. N . W. Friedländerll Maceali in der 2. Runde P. O.

Im Bantamgewicht siegte L « i n z B. S . C. nach der 2 Runde

gegen Hopp N. N. . 23. . der wegen Bruch deS MiltelhaiidknochenS
ausgeben mußte . Im Federgewicht blieb Volkmar ( NeroS )
über Altner ( Teutonia ) nach Punkten siegreich . Malz ( Teut . j
schlug S l ö h r ( ReroS ) im Leichtgewicht gleichialls nach Punkten .
Im Weltengewicht mumphierle der swlapilarke und technisch
stark verbesserte Nitichke über Wllich fDesieni hoch »ach

Punkten Im Miitelgewtcht lämpslen P r a i ß » nd B u cd b a u m
<beide Moccolil . Buch bäum siegle knapp nach Punlieii . Eine »
>liie >cs >anlen Kampf licferie siw Panne , Meiller im Halbichwer -
gewicht und Sänger lBreSlm » . Sänger war Panne überlegen
und bälle einen knappen Punkilieg verdient . Dageoen erkläilen dl «

Punktrichier Panne zmn Sieger , was ein obrenbetäubelides Pfeif «
koirzert hervorrief . Der Schwergewickulcr Degener fWesten )

punltelc Sie wert ( Hcro ? ) aus mid blieb überlegener Sieger .



GewerMaDbewegung
,Jn jedem Lalle kämpfen ! "

Und wie ?

�ie Mostauer Unteroffizicrschüler in Berlin haben es sich in den
�opf gesegt . unser « Gewerkschaften zu belehren , dah
sie in jedem Falle kämpfen müssen . Erklärlicherweise bestehen
zwischen den Gewerkschaften und jenen Strategen von vornherein
schon einige unterschiedliche Auffassungen darüber was unter
Kampf zu v e r st e h c n ist , welchen Zwecken die gewerk -
schaftlichcn Kämpfe jeweils zu dienen haben und welche Taktik im

gegebenen Falle angebracht ist . Für kommunistische Zeilen - und

Mundkämpser , die von jedlichcm Verantwortungsgefühl
bezüglich der Aussichten eines Kampfes , seinem Ausgange und seiner
Opfer für die beteiligten Arbeitnehmer total unbeschwert
sind , ist es ein Kinderspiel , sich lagtäglich in radikal - revolutionäre
Positur zu werfen und — den anderen den Parolenbefehl zu
präsentieren : „ In jedem Falle kämpfen . "

Jeder gewerkschaftliche ABC- Schüjzc weih , daß in Zeiten w i r t -

fchastlicher Krise die Arbeitnehmerschaft in Abwehr -
st « l l u n g gedrängt ist . Die KPD . - Strategen können glatt an dieser
unerfreulichen Tatsache vorbeigehen und brauchen auch nichts
davon zu wissen , wie die von der Arbeitslosigkeit noch verschonten
Arbeiter in den Betrieben tagtäglich gegen Akkordlohn -
druck und sonst ige Bedrückungen anzukämpfen
haben . Da sie ihre eigene Haut dabei zu Markte tragen ,
und nicht die der anderen , wie die kommunistischen Unteroffiziers -
Ichüler , können sich sich von Außenstehenden nicht dreinreden lassen ,
die ihnen umso ausdränglichcr ihre Ratschläge erteilen , je weniger
sie die Verhältnisse kennen . Die Gewerkschaften , die die
jeweils gegebene Situation wie ihre Kräite und Mittel richtig einzu -
schätzen hoben , können auf die Deklamationen der kommunistischen
Parteistrategcn erst recht nichts geben .

Wir möchten einmal sehen , wie es erst ohne die Gewebt -
schaften heute mit den Löhnen und Arbeitszeit in Deutschland
bestellt wäre ! Es ist daher eine ganz ordinäre Demagogie der
„ Roten Fahne " , de ? „ Gewerfschaitsbureaukratic " „ dauerndes
N i ch t k ä m p f e n " zu unterstellen .

Der Hinweis auf England , wo trotz der Arbeitslosigkeit ge¬
kämpft werde , ist eine Unvorsichtigkeit der „ Roten Fahne " .
Denn in England , wo es nach Mostauer Zählung insgesaint
kilWO Kommunisten gibt , ist es der KPD . glücklicherweise nicht
gelungen , die Gewerkschaitsorganisalionen zu zersplittern und zu
schwächen , ganz abgesehen davon , dah auch die englischen Gewerk -
schaften ihre Lohnkämpf « selber führen und sich von den KPD . -
Strategen nicht hineinreden lassen . Die deutschen Gewerkschaften
führen ihre Kämpfe d a ik ' n und in der Weise , wie sie es
für richtig halten . Eine Revision ihrer Erfahrungen , wie die
„ Rote Fahne " sie ihnen cmpsiehlt , wäre schon deshalb übeeslüssig ,
weil die KPD . in ihren verschiedensten Putseb/m die Taktik der gc-
werkschastlichen Kompfeefllhrung als richtig , den blutinen kommu -
nistischen Dilettantismus aber als verbrecherisch und g c m e > n-
f ch ä d l i ch für die Arbeitnchmerschaft erwiesen hat .

Die Lage im krastvroschkengewerbe .
„ Wie ist der katastrophalen Lage im Arostdroschkengewerbc

Einhalt zu gebieten ? " Zu dieser Frage nahmen die Kraft -
d r o ch l c n s Ü h r c r am Dienstag in ewer gut besuchten öffent¬
lichen Versammlung im Dresdener Kasinci Stellung . Genosse Hey !
von der Sektion der Kraftfahrer im Deutschen Verkchrsbund
ging als Referent zunächst auf die Ursachen der U e b c r f l 11 -
t u n g des Kraftdroschke » gewcrbcs ein . die lediglich
eine Folge der fünfzehnjährigen Nnmmernspcrrc
ist - Durch diese künstlich eingedämmte Entwicklung des Berliner
Kraftdroschkenverlehrs war ein W a g e n h u n g e r hervorgerufen
worden , der nach der Aufhebung der Rummcrnjperre
zu dieser planlosen Inbetriebsetzung von Kraftdroschken führen
muhte . Es gab viele , die das Gewerbe gar nicht kannten und nun
glaubten , hier goldene Berge zu finden . Bankbeamte , Reftaiiroteure
und andere Berufsfremde , kauften sich Wagen , was dazu führte ,
daß die Wagen jetzt an den Halteplätzen in Schlangenlinien stehen
und die Fahrer , die aus Prozente stehen , bei 1 l) - b i » k 2st ü n -
d i g e r Arbeitszeit im Höchstsalle - einen Wochen verdien st
» on 3 st M. erzielen , von dem noch soft m j «der Woche eine Poli . zci -
stlase zu bc . zahlen ist . Diese Zustände sind von der Autouiobil -
industrie gefördert worden , da sie die Droschken init einer niedrigen
Anzahlung verkaufte und so de. , neuen . . Krostdrofchkenbesttzcr " zum
Akkordarbeilcr der Autoinobilindustrie degradierte . Aiwcrcrseits
tragen aber auch die alten Kraftdrofchkenbefitzer selbst
schuld daran , die die Fahrschulen förderten und heute noch fördern ,
die

immer neue Chauffeure

für einen Elendsderuf heranbilden . Die Annahme der Besitzer , dah
der katastrophalen Lage des Kiaftdrofchkengewerbes nur durch die
Wiedercinsühruiig der N um n, er „ sperre Einhalt ge-
boten werden kann , ist > c r i g. « >e würde eine noch schiiminerc
Korruption beroorrusen , wie sie bei der löjährigcn Sperre bestand .
Damals blühte der Handel mit Nuninier » . Es wurden für eine
' Rummer bis zu 13 000 M. gezahlt . Würde ma » jetzt wieder die
Nummernsperre cinjührci, . so Würden alle die , die sich jetzt schon mit
dem Gedanken tragen , ihre Kraftdroschke auszugeben , den Entschluh
lediglich deswegen ausschicben , um mit ihrer Nummer noch ein Gc -
schäst �u machen . Dieser Weg ist also nicht gangbar .

Die Verhältnisie werden das Gewerbe von selbst von den
Schlacken bereinigeni , die ihm anhakten . Es liehe sich auch heute
mit den Besitzern über verschiedene Maßnahmen beraten , wenn die
Besitzer nicht lediglich ihre Profitititcresien im Auge hätten , wie
sie es bis jetzt noch stets bekundet habe » . Um zu einer fruchtbringen -
den Zusammenarbeit mit der Organisation der Fahrer zu kommen ,
mühten die Kraftdroschkcnbesttzcr mit offenen Karten spielen .

Dem Referat des Genossen Heist folgte eine längere Diskussion ,
an der sich auch die anwesenden Besitzer beteiligten . Wenn auch
einige von ihnen die Nummernsperre als das Allheilmittel priesen ,
so teilten die meisten der Besitzer diese Ansicht nicht . Die Diskussion
lieh jedensalls erkennen , dah « in Zusammenarbeiten
möglich ist und zu einem Wiederaufstieg des am Boden liegen -
den Gewerbes führen wird , wenn alle Besitzer zur ehrlichen Zu -

sammenarbett bereit sind . Mt der Aufforderung an die Kraft -
droschkenkührer , sich zur Wahrung ihrer Interesien im Deutschen
Berkehrsbund zu » rgantsieren , endete die Versammlung .

�rbeiterkantinen .
Man schreibt uns :
Noch viel zu wenig Wert wird von den Belegschaften großer

Betriebe aus die Bewirtschaftung der Kantinen gelegt . Die Beleg -
schatten müssen es erreichen , die Kantine in eigene Vermal -
t ii n g zu bekommen . Wenn kein geeigneter Derwalter vorhanden
ist , wende man sich um fachmännische Beratung an den Zentral -
verband der Hotel - , Restaurant - und Eafäangcstelltcn , Berlin ,
Elsasser Strohe 88 III . Die Kantine hat nur den einzigen Zweck ,
gute Speisen und Getränke zu mähigem Preise seilzuhalten .

Wie ein Kantinenbetrieb nicht sein soll , dafür bietet z. B. die
Kantine der Firma Rudolf Mass « den besten Beweis . Diese
Kantine ist verpachtet an einen Herrn Koschinskn , eine Frau Lange
und einen Brauereivertretcr von Schultheih - Patzcnhofcr , Herrn
Knöpfkc . Diese Kantinenpächtcr haben das Wurstbüfett unter -

pachtet . Der dort feil einem Jahr beschäftigte Koch wurde entlasse »,
weil mein auch die warme Küche weitcrocrpachtcii will .
So wird aus einem Pächter ein ganzes Dutzend . Die

Angestellten dieser Pächter haben natürlich nichts zu lachen . Eine
solche „ Arbeiterwohlfohrtseinrichtung " geht auf Kosten der Gesund -
heit der gastwirtschastlichen Angestellten . Gegen solche Zustände
müssen sich die Belegschaften wehren . Weigern sich die Firmen , die

Verwaltung der Kantine Acr Arbeiterschaft zu übergeben , so darf
kein Arbeitcraroschen den Weg zur Kantine finden . Dann laufen
die Pächter , Ilnterpächter und Unteruntcrpächtcr von alleinc davon .

Ein Meisterstück der Tachdeckerzunft .
Bei Lohnforderungen der Facharbeiter kommen die Arbeil -

gebcr stets mit der Ausrede , daß sie tüchtigen Arbeitern ohnehin schon
einen ordentlichen Lohn — je „ nach Leistung " — zahlen , den

jüngeren Krästen aber keinen „ hohen " Lohn zahlen könnten , weil

diese nicht leistungsfähig seien . Di « Gewerkschaft müsse in erster
Linie für die beruilichc Aufklärung und Ausbildung der Gesellen
und Lehrlinge sorgen .

Nun , die „ D a ch d « ck e r - Z e i t u n g" , das Organ de » Zentral -
Verbandes der Dachdecker , lieh es sich in den letzten Jahren angelegen
sein auch sachliche Artikel zu bringen , wofür sie einen Mit -
a r b e i t e r oewonen hatte , der als Gewerbelehrer in seiner
Elistenz von den Arbeitgebern abhängig ist . Die Dach -
deckerzunil , der es begrciilicherweise nicht recht behagt , daß die

„ Dachdccker - Zcitung " ihre Praktiken ausdeckt und die Interessen der

Dachdeckcrgesellen und - Lehrlinge vertritt , hat jetzt dem Gewerbe -
ichrcr Jungb ' ut in Hagen verboten , der „ Dachdecker -
Zeitung " weitere Fachartikel zu liefern . Das ist
ordinär lind d u m in , kurzum z ü n s t l c r i s ch.

Eine Tclcgatio » englischer Bergarbeiter .
Aus London meldete WTB . unterm 3. März :
„ D a i l g Mai l " hat beicklosien , angesichts der kritischen Lage

in der britischen Bcrgwcrksindnstrie eine kleine Abordnung von
Bergarbeitern , die die Hauptkohl�nfcldcr Englands vertreten ,
nach den verschiedene » Bergwcrksbezirken Deutschlands
zu entsenden . Die Adordnung werde volle und freie Gelegenheit
haben , durch unmittelbare persönliche Fühlungnahme die Arbeits -

Methoden , die Erzeugung und die Löhne ihrer Konkurrenz aus dem
Kon ' inent zu studieren . "

Die Vertreter der englischen Bergarbeiterorganisationen baben
sich bereits über die Verbälm - iile Im deutschen Bergbau informiert .
Sie sind den deutsche » Bergarbeitern jederzeit willkommen , wenn
sie sich weiterhin darüber unterrichten wollen . Etwas anderes ist
es allerdings , wenn ein Blatt vom Schlage der Hugenberg - Scherl -
Presse , wie der „ Daily Mail " , eine solche Studienreise unternehmen
läht . Dabei dreht es sich sicherlich nicht nur um Rcklamczwccke .
Immerhin kommt es noch ganz aus die Art der Auswahl der gcdach -
tcn Delegaiktzn an . Falls diese nicht mit Zustiinmung und unter
Mttwirkiiüg der englischen Lergarbciterorganiscttioncn ersolgt , wer -
den die dmtiche » Bergarbeiter dieser „ Daily - Mail " - Erpcdition gegen -
über einige Vorsicht walten lassen müssen .

Ein Gcwertschaftsbund in Argentinien .
Buenos Aires . 4. März . ( Eigeuer Drahlberichl . j Zn Ar -

gcnllnlcn ist soeben eine Arbeltersöderatioa ( Gewerkschastsbund )
Amsterdamer Richtung gegründet worden , der fosorl S0 OCO

Mitglieder angehören .

Tic Löhne und Lcbenskostcn in Schanghai .
IAB . Seit 1917 hat die Währung einen ständigen Rückgang

erfahren . Im Jahre 1923 ist der Dollar von 17S3 Coppers aus
1815 " Coppers ( 1 Eoppcr gleich Dollar ) gestiegen , was einer

Steigerung von 32 Eoppcrs entspricht . Diese Hausse , die sich schritt -
weise vollzog , hat zunächst nicht die Bevölkerung betroffen . Da¬

gegen haben die hestigcn und hänsigen Schwankungen de » Jahres
1924 auch auf die Lebenshaltung des Volkes gewirkt . Ain 1� Ja¬
nuar 1925 betrug der Wechselkurs 2050 Coppers , am 1. April
2283 Eoppcrs und am 1. Oktober 24K5 Coppers . Die beträchtliche
Entwertung , die seit 1925 eingetreten ist , ist im hohen Grade
auf die übcrmähigc Prägung von Eoppcr » zurückzuführen sowie
auf die Einfuhr größerer Mengen entwerteter Eoppcrs aus der
Mandschurei . Diese ungesunde Störung der Währung hatte eine

Steigerung der Lebenshaltungskosten zur Folge , die

heute den vier - bis fünffachen Betrag �gegenüber der

Lebenskoslen vor einigen Jahren erreicht hat . Die Steigerung
der Löhne hat mit dem raschen Anwachsen der

Preise nicht Schritt gehalten . In der Arbeiterschaft

ist eine große Beunruhigung eingetreten , die in heftigen und häufigen
Streiks zum Ausdnick kommt .

Achtung . Bauarbellcrl Dle Baustelle Neubau Alsenbrücke
der Firma Philipp H o l z m a n n ist jür Druckluft - und Rammen -
arbettcr wegen Lohndisferenzen gesperrt .

Deutscher Baugewerksbund , Fachgruppe Tiefbau .

Dir Zahl der Arbeitslosen in England betrug am 22. Februar
1 123 800 . die Abnahme gegen die Vorwoche beträgt 13 428 .

Kabelwerk und Traniformatorenwerk Obcrspree . Morgen , streltag . nackim.
Z' /z Uhr. Versammlung aller SPD Benossinneii und Senosscn sowie Siinwaihifie -
rendc » im Lolal Imoerg . OberschLnewetde , Bt. helmincnkotktr . Zt. Vortrag 0 a
Genossen Laudgertchtorat Rüben . Der Frattlonavorsiand .

Wivtfcfyaft
Gewinnsicherung auf Gegenseitigkeit .

Aus landwirtschaftlichen Kreisen wird uns mitgeteilt : Mehrere
Firmen der E ' s « n - und K u r z w a r e n b r o n ch c in der Um -

gebung von Küstrin weigerten sich, die Bestellung eines Domänen -
Pächters auf Stabeisen und Schmiedekohlen jür seine
Eulsichmiede auszuführen . Die Lieferungsverweigerung wird von
den betreffenden Firmen ausdrücklich auf vertraglich festgelegte Bc -

dingungen der Stabeifenhändlerverelnigung zurückge -
führt . Diese Bereinsbestimmunqen legen den Händlcrsirmen die Ber -

pflichtung auf , Lieferungen in Schmiedeartikeln von einer schrift¬
lichen Bescheinigung des am Platze tätigen Schrnieiic -
Meisters abhängig zu machen . Bei Durchführung dieser Verbands -

bestimmungen wurden nicht nur die auf den Gütern beschäftigten
Schmiede einfach brotlos werden , sondern der Guispächter würde

selbst gezwungen , für jeden Hufbeschlag beim Dorfschmiedc 70 bis
80 Pf. ' pro Eisen mehr zu bezahlen als bisher . In einem Falle
erklärte der Dorfschmied selbst , er könnte den Husbefchlag zwar um
40 bis 50 Pf . pro Eisen billiger ganz gut ausführen , fei jedoch unter
den derzeitigen Verhältnissen unbedingt an die vorgeschriebenen
Tarifpreise gebunden .

Offenbar liegt hier wieder einer jener berüchtigten Verträge
zwischen Schmiedeinnung und Stabeisenhändlervereinigung vor , wie

sie bereits mehrtach Aickaß zur öffentlichen Diskussion gegeben haben .
So hatte eine Schmiedeinnung eine Eisenhäittiieroereinigung ver¬

traglich verpflichtet . Schmiedeartikel an Gutsschmiedcn nur mit einein

Ausschlag von 25 Proz . abzugeben . Abgesehen von der

Tatsache , daß dadurch von vornherein jede freie Konkurrenz unter -
�Kunden wird , hatte die Schmiedeinnung sich auch noch vertraglich

ausbedungen , daß von diesen 25 Proz . allein� 20 Proz . an die

Schmiedeinnung ohne jede Gegenleistung abgeführt werden sollten .

Derartige Fälle sprechen Bände , und es ist wahrhastig die höchste

Jett , dah man dieser privatwirtschastlichen Zwangs -

Wirtschaft mit allen zur Lersügung stehenden gesetzlichen Mitteln

zu Leibe rückt .
_

Sanierung de » Hüttenwerks Rlederschönewelde A. - G. vorm .

3. j . Ginsberg . In der Aufsichtsratssitzung der Gesellschaft wurde

die Bilanz per 31. Dezember 1925 vorgelegt . Die Gesellschaft hat

per 1. Januar 1925 einen Verlust von etwa 155 000 M- vorgetragen .
Im ersten Halbjahr des vergangenen Geschästsjahres ist infolge der

vorübergehenden Stillegung des Werkes ein n e u c r V e r I u ft

entstanden und die Bilanz per 31 . Dezember 1925 schließt unter

Berücksichtigung der notwendigen Abschreibungen von
�

elwa

100 000 M. mit einem Verlust von insgesamt etwa 3 90000 M.

ab . Da die Produktion und die Ergebnisse des Werkes seit elnigen
Monaten sich befriedigend gestaltet haben und die Aussichten des

Unternchinens bei weiter gleicher Beschäftigung des Niedcrschönc -
we ' der Werks nicht ungünstig beurteilt werden , hat der Aussichtsrat

beschlossen , um dem Werk wieder eine gesicherte finanzielle Grund¬

lage zu geben , der am 12. April d. I . stattfindenden Generaloer .

sammlung folgenden Borschlag ,u unterbreiten : Die Sanierung
der Gesellschaft soll in der Weise erfolgen , dah zunächst das Aktien -

kopttal von 1000 000 M. auj 600000 M. zusammengelegt
wird , und dah dann durch Herausgabe neuer , voll eingezahlter
Aktien das Kapital wiederum aus 1 000 000 M. erhöht wird .

Die deutsche Lokomotlvlndustrie am Auslandsmarkt . Interessante

Angaben über die Entwicklung der deutschen Lokomotioindustrie und

ihr Verhältnis zum Auslandsmarkt machte Generaldirektor Eich -
b e r g anläßlich der Uebergab « der 3000 . Lokomotive , die von den

Lincke - Hofmann - Lauchhammer - Werken hergestellt worden ist . Danach
wurde der sericnmähige Lokomotivbau im Lincke - Hosmanir - Werk
im Jahre 1899 aufgenommen . Dle 1000 . Lokomotive
wurde am 8. M a i 1913 geliefert . Die 2000 . Lokomotive
wurde am 3 0. Juni 1920 geliefert . Während die 1000 . Lokomo¬
tive in eine Zeit des wirtschaftlichen Aufschwunges fiel und die
2090 ein Jahr nach der Revolution das Werk verlieh , wird die
3000 . hinausgcsandt in einem Zeitpunkt , wo man von einer wahren
Wtrtschaftskatastrophe in Deutschland sprechen kau ». Es

ist charakteristisch , dah sie nicht an die Reichsbahn geht , wie die

1000 . und 2000 . . sondern an das Ausland , das ferne Süd -

amerika . Während bis zum Krieg « das Werk fast ausschließlich

preußische Maschinen gebaut hat , sind noch während des Krieges die

ersten Auslands - Lokomotiven nach Oesterreich und Schweden ge -

gangen . Aber der wahr « Auslandsabsatz hat erst nach

dem Kriege eingesetzt . E » wurden Lieserungen ausgeführt nach
den Randstnaten , « erbien . Rumänien , Griechenland , Türkei , Polen ,
Ruhland , Holland . Spanien . Argentinien . Brasilien , Indien ,
Java , Aegypten . Irland , China . — Das Werk ist im Begriff , eine
Oel - Loto motive zu bauen mit mechanischem Antrieb durch
einen Oclmotor .

Zusammenschluh in der Rinnenschlssahrl . Die für den Verkehr
aus der Elbe von Hamburg »och Sachsen und der Tschechoslowakei
in Frage kommenden 5 Elbschissahrlsunternehmungen haben sich
unter dem Namen „ Elbichifsahrts - Vereinigung von 1926 " zur G e -

m e i n s ch a s t s a r b e i t mit der Schifsseigner - Genossenschaft in

Homburg »lscin ' incngcsundcn . Sie hoffen dadurch «Ine Betzerunq
ihrer wirtschaftlichen Lage zu erzielen .

Die Elckirlslzierung Irland » . Irlands wirtschaftliche Eni .
Wicklung war bisher gehemmt durch den Mangel an Rohstoffen .
Nunmehr ist man im Begrisi . zur Ausnutzung der W a s s e r k r ä s t e
des größten Flusses , des Shannon , ein grohes Elektrizitätswerk
mit 126 000 Pierdestärken zu bauen . Es ist bekannt , dah diescs Werk
von der deutschen Firma Siemens - Schuckert gebaut wird , und daß
diese dabei eine von den Gewerkschaften scharf bekämpfte Lohnpolitik
verfolgt . Dieses Werk soll schon nach drei Jahren 153 Millionen .
später sogar 275 Millionen elektrischer Einheiten im
Jahre liefern , d. h. mehr als fünsmol so viel als Irland zurzeit ver >
braucht . Man schätzt , dah der Konsum bis zu diesem Grade aus -
dehnungsfähig sein wird . Vor allem für die irische Landwirt »
schast , der durch die genossenschaftliche Beschaffung elektrischer
lendwirtschastlichcr Maschinen , durch Gewährung günstiger Zahlungs -
bedingungen die Benutzung elektrischer Kraft erleichtert werden soll .
wird die Elektrifizierung eine Umwälzung bedeuten . Weitaus be -
deutender — etwa das Sech , ehnfache — jedoch wird der Elektrizitäts .
verbrauch der Städte sein , jür die sich grohc Möglichkeiten der Eni -
Wicklung von Industrien ergeben .
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